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Detebtivromannfabtnr.
Verfasser von Detektivromanen werden mich

kaum als normale Instanz für die Beurteilung ihrer
literarischen Produkte gelten lassen, wenn ich ihnen
gestehe, daß ich mich bei derlei Lssefutter stets
langweile. Die im Geistigen abenteuerlichen Werke
von Dichtern wie Mann , Frank . Musil , Feuchtwan-
ger 6ind für mich spannendere Lektüre als die
banalen Vexierschmöker zum Beispiel eines Wal-
lace . Grundsätzlich lehne ich einen Effekt ab , der
darauf hinausläuft , die Jagd auf Menschen , die
hämische Freude am Zur -Strecke-bringen, den
Büttel-Instinkt zu bestätigen . Davon abgesehen
finde ich das Schema dieser Bücher so kümmerlich,
das fade Rätselaufgeben, das für die aufmerksamen
Leser nach den ersten zehn Seiten kaum noch eins
ist , und d.en faulen Zauber, der mit der ausge¬
fallenen Apparatur einer längst nicht mehr wahren
Verbrecherromantik arbeitet . Umao romantischer
im Grunde, je moderner sich die Sache gibt und
ie wissenschaftlicher sie den technischen Fortschritt
in Rechnung stellt . Dafür liefert wieder ein gutes
Zeugnis der Roman „Ein stummer Zeuge“
des Engländers R . Austin Freemann ( Ava-
lun-Verlag. Hollerau bei Dresden. 235 Seiten . Geh.
JL 3 : in Ganzleinen JL 4.50) . Da wird zum Schluß
in ausführlicher Weise eine medizinisch -chemische
Untersuchung geschildert, deren Exaktheit sicher
dem Stand der neuesten Forschung entspricht. Aber
der ganze Kriminalfall, um den es sich handelt , ist
wie in allen anderen derartigen Romanen eine Aus¬
nahmeangelegenheit, eine Schauermär und Räubers

Pistole, mit einem Aufwand an Umständlichkeiten
und schwieriger Zurichtung, dessen der bitterböse
Schurke gar nicht bedürfte. Unwahrscheinlich ist
die Naivität und Ahnungslosigkeit des Dr. Jardin
eine konventionelle Liebesgeschichte weist zum
„Ende gut , alles gut“

, dessen Befriedigung mirdurchaus barbarisch vorkotnmt („Ich nahm das
Papier in die Hand und las den kurzen Inhalt laut
vor : Maddock Folkestone festgenommen und im
Londoner Polizeigefängnis gebracht, Miller . „Das
will besagen,“ ergänzte Thorndyke , „daß ihm die
Schlinge schon um den Hals gelegt worden ist. Ich
denke, jetzt kann ich mir meine ,Echte’ anzünden .“
„ Und er tat es .“). Trotzdem hat das Buch zwei Vor¬
züge . Im Roman selbst gibt es eine eigentümliche,
bei aller Fragwürdigkeit ( oder grade durch sie)
menschliche Figur : jene verdächtige Mrs. Samway,
und durch die Art. wie mit ihr ein Frauenschicksal
verständnisinn :g gezeichnet und sogar zu heroischer
Verklärung geführt wird , bekommt die sonst durch¬
schnittliche Publikation poetische Weihe. Das
zweite Plus bildet im reklamehaften Nachwort der
Bericht von den Lebensschicksalen des Schriftstel¬
lers R . Austin Freemann, der Kolonialassistent an
der Goldküste, Offizier , Naturforscher, Landmesser,
Gefängnisarzt war , und dieses knappe biographische
Resümee ist abenteuerlicher und. auf reelle Weise,
aufregender als die Fabel und die Form des
Romanee . Max Herrmann (Neisse).
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Detektlvromannfabtnr.
Verfasser von Detektivromanen werden mich

kaum als normale Instanz für die Beurteilung ihrer
literarischen Produkte gelten lassen, wenn ich ihnen
gestehe, daß ich mich hei derlei Lesefutter stets
langweile. Die im Geistigen abenteuerlichen Werke
von Dichtern wie Mann , Frank . Musil, Feuchtwan-
ger 6ind für mich spannendere Lektüre als die
banalen Vexierschmöker zum Beispiel eines Wal-
lace . Grundsätzlich lehne ich einen Effekt ab, der
darauf hinausläuft , die Jagd auf Menschen , die
hämische Freude am Zur -Strecke-bringen, den
Büttel-Instinkt zu bestätigen . Davon abgesehen
finde ich das Schema dieser Bücher so kümmerlich,
das fade Rätselaufgeben, das für die aufmerksamen
Leser nach den ersten zehn Seiten kaum noch eins
ist , und d.en faulen Zauber, der mit der ausge¬
fallenen Apparatur einer längst nicht mehr wahren
Verbrecherromantik arbeitet . Umso romantischer
im Grunde, je moderner sich die Sache gibt und
je wissenschaftlicher sie den technischen Fortschritt
in Rechnung stellt . Dafür liefert wieder ein gutes
Zeugnis der Roman „Ein stummer Zeuge“
des Engländers R. Austin Freemann ( Ava-
lun -Verlag. Hollerau bei Dresden. 235 Seiten . Geh.
JL. 3 : in Ganzleinen JL 4.501 . Da wird zum Schluß
in ausführlicher Weise eine medizinisch -chemische
Untersuchung geschildert, deren Exaktheit sicher
dem Stand der neuesten Forschung entspricht. Aber
der ganze Kriminalfall, um den es sich handelt, ist
wie in allen anderen derartigen Romanen eine Aus¬
nahmeangelegenheit, eine Schauermär und Räubers

Pistole , mit einem Aufwand an Umständlichkeiten
und schwieriger Zurichtung, dessen der bitterböse
Schurke gar nicht bedürfte. Unwahrscheinlich ist

die Naivität und Ahnungslosigkeit des Dr. Jardin
eine konventionelle Liebesgeschichte weist zum
„Ende gut , alles gut“

, dessen Befriedigung mir
durchaus barbarisch vorkofamt („Ich nahm das
Papier in die Hand und las den kurzen Inhalt laut
vor : Maddock Folkestone festgenommen und ins
Londoner Polizeigefängnis gebracht, Miller . „Das
Kill besagen,“ ergänzte Thorndyke , „daß ihm die
Schlinge schon um den Hals gelegt Korden ist . Ich
denke, jetzt kann ich mir meine ,Echte' anzünden .“
„Und er tat es .“). Trotzdem hat das Buch zwei Vor¬
züge . Im Roman selbst gibt e3 eine eigentümliche,
bei aller Fragwürdigkeit ( oder grade durch sie)
menschliche Figur : jene verdächtige Mrs. Samway,
und durch die Art . wie mit ihr ein Frauenschicksal
verständnisinnig gezeichnet und sogar zu heroischer
Verklärung geführt wird , bekommt die sonst durch¬
schnittliche Publikation poetische Weihe. Das
zweite Plus bildet im reklamehaften Nachwort der
Bericht von den Lebensschicksalen des Schriftstel¬
lers R . Austin Freemann, der Kolonialassistent an
der Goldküste. Offizier , Naturforscher. Landmesser,
Gefänanisarzt war, und dieses knappe biographische
Resümee ist abenteuerlicher und , auf reelle Weise,
aufregender als die Fabel und die Form des
Romanee . Max Herrmann (Neisse).
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